
Aung
Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und

Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbrieſträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſſe Nr. 527.

Intyriger für Aunahurg, Prettin, Jeſſen,
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Grutig Heiluge:

zugleich Publikations- Organ für

hurge
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Neue Gartenlaube.
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kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
Die Einrückungsgebühr beträgt für die

10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.
Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg

h Schweiniß ind die umliegenden Ortſchaften,
D

No. 10S.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Diejenigen Hauſirer hieſigen Orts, welche

ein ſeither betriebenes Hauſir- oder Wan-
dDergewerbe fortſetzen, ſowie diejenigen Per

ſonen, welche ein ſolches Gewerbe mit dem
Kalenderjahre 1900 neu beginnen wollen,

werden hierdurch aufgefordert, dies

bis ſpäteſtens 15. d. M.
bei dem Unterzeichneten anzumelden.

Annaburg, den 30. Auguſt 1899.
Der Gemeinde Vorſteher.

Reitzenſtein.

S J dver dingung.
Die Verbreiterung einer ſteineren
Brücke auf der alten Schweinitzer Straße

Haidewieſen) ſoll an den Mindeſtfordern
en vergeben werden.
Hierzu iſt Termin auf

Sonnabend den 9. Septbr.
Nachmittags 5 Uhr

an Ort und Stelle (Schnittpunkt der alten
Schweinitzer Straße und des Forſtwieſen
weges) anberqumt.

Annaburg, den 4. September 1899.
Der Gemeinde -Vorſteher.

Reitzenſtein.
2vVerp dingung.

Die im hieſigen Orte befindlichen Straßen
Laternen und Kandelaber ſollen friſch
geren werden und iſt zur Verdingung
dieſer Arbeiten Submiſſionstermin auf

Ronktag, den II. d. Mts.
Vormittags II. Uhr

im Büregau des Unkerzeichneten anberanmt.
Annaburg, den 6. September 1899.

Her Gemeinde -Vorſteher.
Reitzenſtein.

Gertliches und Provinzielles.

Aunaburg. Am Montag Nachmittag
3 Uhre zogen die hieſigen Vereine, welche be
reits an der Krieger-Denkmal-Enthüllungs-
feier in corpore teilgenommen hatten, wie
der in geſchloſſenem Zuge mit Fahnen uud
klingendem Spiele nach dem Feſtplatze, um
dort eine Nachfeier, verbunden mit Konzert
der Rohr'ſchen Kapelle, abzuhalten. Das
Wetter war herrlich und ſo verliefen unter
ſeinem Eindrucke die wenigen Tages und
Abendſtunden in recht gemütlicher Weiſe.
Einmarſch und Abbringen der Fahnen er
folgte Abends 8 Uhr, wobei am Denkmale
Halt gemacht wurde, und der Vorſitzeude
des Landwehr-Vereins, Herr Poſtvorſteher
Götze, eine Schlußanſprache an die Vereins
kameraden richtete, und dieſe darauf „Nun
dauket alle Gott!“ ſangen. Ein Teil froher
Feſtgenoſſen ließ es ſich nicht nehmen, weiter
auf dem Feſtplatze zu verweilen oder die
Zelte nach dem Einzuge wieder aufzuſuchen
um dort in alter guter Kameradſchaft noch
ein Stündchen Gemütlichkeit zu pflegen. Das
ganze Feſt iſt ungetrübt und würdig ver
laufen es war eine herzerhebende Feier,
die allen Teilnehmern noch lange in Erinner

ung bleiben und ſie anhalten wird, ferner
zuſammenzuhalten in Anhänglichkeit an Thron
und Vaterland. Allen Denjenigen, welche
die Anregung zur Errichtung des unn glück
lich erſtandenen Kriegerdenkmals, einer Zierde
für unſeren Ort, gegeben und keine Mühe
geſcheut haben, den gefaßten Plan zur Auf
führung zu bringen, gebührt der wärmſte
Dank! Die Herſtellungskoſten für das Denk
nial belaufen ſich auf über 1625 Mk. Wie
wir hören, ſollen zur Deckung dieſer und
der Koſten, welche durch Abhaltung des
Feſtes ſelbſt entſtanden, noch weitere Mittel
erforderlich ſein. Wer alſo noch mit einem
kleinen Beitrage zurückgehalten hat, kann
dieſen jetzt zweckmäßig anlegen. Am Feſt
tage ſind gelegentlich noch folgende Beiträge
eingegangen? K. 2 M., Berlin. Verein Annga-
burger Landsleüte 2,50 M. Die Expedition
dieſes Blattes iſt bereit, weitere Beiträge
entgegenzunehmen und an die Samm G

abgufthrete r eAnnaburg. Nach dem Bericht der Land

wirtſchafskammer für die Provinz Sachſen über
thatſächlich erzielte Getreidepreiſe wurden am
4. Septbr. im Kreiſe Torgau gezahlt pro 100
Kilogramm Weizen 13,75- 15,00 Mk., Roggen
13,75- 15,00 Mk., Gerſte 14,25 16,75 Mk.
Hafer 13,25--14,75 Mk.

Maul und Klauenſenche. Jn dem
Kreiſe Torgau ſind infolge Auftretens
dieſer Seuche noch folgende Ortſchaften ge
ſperrt: Camitz, Cunzwerda, Döbeltitz, Ko
bershain, Langen-Reichenbach, Mahitzſchen,
Staupitz, Werdau, Zeckritz und Bahnhof

Fermerswalde. eFür Radfahrer von Intereſſe iſt fol
gende Verfügung der Eiſenbahn Verwaltung:
„Es iſt wiederholt wahrgendmmen worden,
daß die Packmeiſter die von den Reiſenden
an den Packwagen gebrachten Fahrräder
erſt dann abgefertigt haben, wenn das ge
ſammte Gepäck im Wagen verladen worden
war. Ein ſolches Verfähren iſt unſtatthaft,
da es bei demſelben nicht ausgeſchloſſen er
ſcheint, daß der Reiſende infolge ſpäter Ab
nahme des Rades die Mitfahrt verſäumt.
Wir weiſen die Packmeiſter daher an, die
Fahrräder thunlichſt ſofort abzufertigen.“

Mit der Einführung des neuen Bürger
lichen Geſetzbuches am 1. Januar 1900
verjähren alle Forderungen des Jahres 1897,
wenn ſie nicht gerichtlich feſtgeſtellt ſind.

Brandis. Zum Gemeindevorſteher iſt
der Hüfner Wilhelm Harz hier wiedergewählt
und amtlich beſtätigt worden.

eſſen. Am 2. Septbr. begingen der
hieſige Lehrer und Cantor ern., Herr Julius
Blochwitz und ſeine Gemahlin das ſeltene
Feſt der „Goldenen Hochzeit“.

Herzberg. Zufolge Allerhöchſter Ver
ordnung iſt der Königliche Landrath des
Kreiſes Schweinitz, Frhr. von Bodenhauſen,
welcher hier ſeit 20 Jahren ſeines Amtes
raſtlos gewaltet hat, in den einſtweiligen
Ruheſtand verſetzt woßden. Die landräth
lichen Geſchäfte hat Hörläufig der Kreis
deputirte Hau ißenburg übernommen

Nach den tsbericht der Nieder
lauſitzer Eiſenbahn Pro 1398/99 betrugen
die Einnahmen 2100949 Mk., woran der
Perſonen und Gehäckverkehr mit 82804 Mk.,
der Güterverkehr mit 119 664 Mk. und die
ſonſtigen Einnahmen mit 7624 Mk. bethei
ligt ſind. Die Betriebs-Ausgaben erforder-
ten 174 566 Mk., ſodaß einſchließl. 4744 Mk.
Vortrag 40272 Mk. Ueberſchuß verbleiben.

Königliche und Gemeinde Vehörden,

Donnerstag, den 7. September 1899. II. Jahrg.

Hiervon ließen dem Erneuerungsbeſtand
32971 Mk. und der Sonderrücklage 5319 Mk.
zu. Da ein zur Vertheilung zu -bringender
Reingewinn nicht vorhanden iſt, ſo werden
die Kreiſe Schweinitz und Luckau für
1898/99 die volle Dividende von 3
zu zahlen haben.

An der alten Gewohnhrit, kleine
Beiträge im Kouvert in Briefmarken zu ſen
den, wird mit großer Hartnäckigkeiten noch
von ſehr Vielen feſtgehalten, wie man ſich
täglich immer wieder überzeugen kann. Es
ſei deshalb nochmals in Erinnerung gebracht,
daß eine Poſtanweiſung bis einſchließlich 5
Mk. nur zehn Pfennig alſo ebenſoviel wie
ein verſchloſſener Brief koſtet. Es ſei
wiederholt noch beſonders herbeigehoben, daß
die Poſt für derartige etwa verloren gehende
Briefſendungen keine Entſchädigung gewährt.

den Abſchnitt de weiſ ſſen
i e

Jagdpech hatte b ghühnerjagd ein Nimrod aus einem benachbar
ten Orte. Alle nötigen Vorbereitungen waren
getroffen, die Patronen fein ſäuberlich zurecht
gemacht und wohlgemut ging's in den friſchen
Morgen hinein. Der Jäger hatte auch das
Glück, ſehr viele Hühner aufzuſtöbern, und
knallte luſtig darauf los. Aber komiſch, wäh
rend ſonſt bei unſerem Freunde jeder Schuß
ſaß, ſchoß er heute ſtets vorbei Nachdem er
ſchließlich etwa 50 Schüſſe abgegeben, ohne
etwas erbeutet zu haben, trater inißmutig
den Heimweg an. Zu Hauſe angekommen,
klärte ſich jedoch das Rätſel auf. Er hatte
nämlich beim Zurechtmachen der Pakronen
vergeſſen, Schrot in dieſelben zu ſchütten, ſo
daß ſie wohl knallten, aber keinen Sch

aurichten konnten. eBeim Wildern würde in Oſterwickebe
Coesfeld der 40jährige Landwirt Hüllermann
erſchoſſen. Als er auf den Ruf des Fö
nicht ſtand, gab der Beamte Fee.

und ein Kind, welche unter einem Baume in
den kürzeren Wegen Schutz geſucht hatten.
Alle ärztlichen Bemühungen, die Verunglüſckken
in's Leben zurückzurufen, blieben erfolglos

Elſterwerda, 1. September. Hente
Nachmittag zog ein. ſchweres Gewitter über
unſere Stadt. Die Waſſermaſſen glichen
einem Wolkenbruche die Straßen ſtanden
hoch unter Waſſer, da daſſelbe nicht ſchnell
genug ablaufen konnte.

bei der bürgerlichen amtlichen Stellung der
Angeklagten in ganz Deutſchland Aufſehen er
erregte, iſt nun vor der hieſigen Strafkammer
zum Abſchluß gekommen. Die Angeklagten
Bürgermeiſter Reiche, Magiſtratsaſſeſſor Simon
und Bürgermeiſter Huth. aus Prettin ſind
freigeſprochen worden.

Ein tapferer Junge iſt der 12jährige
Gemeindeſchüler Otto Kulicke, Sohn eines
Holzwärters in Spandau. Er hat bis jetzt
dreimal einen Menſchen vom Tode des Er
trinkens gerettet. Für den unerſchrockenen
Knaben iſt an zuſtändiger Stelle eine Aner
kennung beantragt worden.

Groß-Mühlingen, 31. Auguſt. Das
Hagelwetter am 23. Juli d. J. hat im Amte
Mühlingen nach ungefährer Schätzung einen

e

kehrt und 50
klärung überre

Halle. Die Delitzſcher Betrugsaffäre, die

Leider iſt davon nur ein Sechſtel verſichert,
ſo daß mancher Beſitzer empfindlich getroffen
iſt. Nicht gering iſt auch der Schaden, den
die Domäne Barby erlitten hat, doch iſt er
durch Verſicherung gedeckt und ſind ca. 60 000
Mk. vergütet Zwei in Zerbſter Gegend ge
legene Domänen haben für den erlittenen
Schaden 60 000 bezw. 103 000 Mark erhalten.

Lobitzſchh, 29. Auguſt. (Die Weiber
mühle.) Das war am Sonntage ein Leben
und Treiben in unſerem Orte, wie wir es
hier nicht oft im Jahre ſehen. Aus den
nächſtgelegenen Ortſchaften und auch aus Wei
ßenfels waren Schaaren von Ausflüglern hier
her gepilgert, um dem von der Jugend an-
gekündigtem Volksſpiele: „Die alte Weiber

ſonen di i gung deMüllers der klappernden Mühle anvertraut
und dork von geſchäftigen Knappen in Be
handlung genommen wurden. Nach kurzer
Zeit hatte die Mühle ihre Schuldigkeit ge
than an Stelle der Weiblein entſchlüpften
dem Apparat ſchmucke Mädchen, die von den
Müllerburſchen zum Tanze geführt wurden.
Da kam noch ein Geſpann herangeſprengt,
deſſen Führer es ebenfalls gelang, mit dem
Müller einig zu werden, daß ſeine ebenfalls
nicht mehr anziehende Ehehälfte durch die
wunderbare Mühle auch ihre alte Schönheit
wieder bekäme. Dies war denn in kurzer
Zeit erreicht, und im Gallopp ging es wieder
Von dannen.
Schelzwort unterlief

W d
Daß bei dem Spiele manches

und auch vielfach der

ſt ſelbſtverſtändlich
28. Auguſt. Sel

Guben, 1. September. Geſterng Mittag ke
tödtete ein Blitzſtrahl in Neuzelle eine Frau h

des ne an er Veſchentte weder
r

as Erſtag als in der Frühen des

i apier mit der Er
klärung überreſe er dieſen Betrag im

Rockfukter gefunden habe. Der Kaufmann
hatte den Betrag vermißt und war der Mei
üung, er habe das Geld, als er den Rock an
hatte, verloren. Der Burſche erhielt 10 Mk.
Belohnung und außerdem ſofort Anſtellung
im Geſchäfte des Kaufmanns.

Was es für Nimmerſatte gieht,
zeigt ein Fall in Oelsnitz. Eine dortige
Wittwe, welche 6 böhmiſche Maurer in Logis
hat, braucht täglich drei Näpfe Kartoffeln nur
für den Mittagstiſch. Aus dieſem Quantum
verfertigte kürzlich die Hausfrau 96 Stück
fauſtgroße Klöſe, von denen ſie ſelbſt nur 2
Stück für ſich benötigte. Die noch vorhan-
denen 94 Stück aber vertilgten ihre, ſicherlich
nicht an Appetitloſigkeit leidenden Koſtgänger
in kurzer Zeit. Als zweiten Gang verſpeiſten
ſie ſogar noch ca. 2 Pfund des eigenen Bro
tes. Daß bei einer Berechnung von 30 Pfg.
für den Mittagstiſch die ſelbſtloſe Wirtin bei
Weitem nicht auf ihre Koſten kommen kann,
brauchen wir wohl gar nicht zu erwähnen.
Sie hat deshalb auch ihren Gäſten beim letzten

Schaden von über 100,000 Mk. angerichtet.
Mittagsmahle „Matthäi am letzten“ verkündet



en mder Artilertemajor Hartmann, der in der

Politiſche Pundſchan.
Deutſchland

Ein Miniſterwechſel hat ſoeben in Preußen
ſtattgefunden. Der Miniſter des Jnnern
Freiherr v. d. Recke von der Horſt ſowie der
Kultusminiſter Dr. Boſſe haben ihre Ent
laſſung erbeten und erhalten. Zum Nach
folger des Herrn v. d. Recke iſt der Re
gierungspräſident in Düſſeldorf, Frhr. v.
Rheinbaben, ernannt worden, Nachfolger des
Herrn Dr. Boſſe wird der Oberpräſident der
Provinz Weſtfalen, Studt.

Die „Deutſche Tagesztg.“ meint, das
Scheitern des Herrn v. d. Recke dürfte kaum
irgendwo ſchmerzlich empfunden werden. Die
Tüchtigkeit des Herrn Boſſe ſteht ganz außer
Zweifel, aber zuletzt gelang ihm wenig mehr.

Unſer Kaiſer iſt nun bereits in Neu
dorf unweit Straßburg i. E. eingetroffen.
Er entſtieg unter dem Geläute der Glocken
und den Salutſchüſſen der Forts dem Son
derzug. Das Wetter war ſchön.

Nicht weniger als 23 deutſche Kriegsſchiffe
befinden ſich zur Zeit auf auswärtigen Sta
tionen. Das iſt eine ſehr hohe Ziffer, da
nur 33 Schiffe in heimiſchen Gewäſſern im
Dienſt ſind.

Eine wichtige Rolle für das Nachrichten
und Befehlsweſen ſpielt die Feldtelegraphie,
die ſich heute ausſchließlich des Kabelbaues
bedient. Die Anwendung der optiſchen Tele
graphie hat bei den Kaiſermanövern der letzten
Jahre mehrfach ſtattgefunden, doch iſt ſie
allem Anſchein nach noch nicht aus dem Ver
ſuchsſtadium. her ausgetreten. Das Gleiche
gilt von der Verwendung der Brieftauben.

Oeſterreich Angarn.
Der Reiſe Chlumeckis nach Budapeſt ſoll

eine hohe Bedeutung beigemeſſen werden.
Dies iſt allem Anſcheine nach völlig grund-
los geſchehen. Chlumecki pflegt nämlich all
jährlich den mit ihm in alter Freundſchaft
verbunden ungariſchen Miniſterpräſidenten
Kolomann Szell auf deſſen Landgute aufzu
ſuchen und iſt dieſer Gepflogenheit auch in
dieſem Jahre treu geblieben. Wo bleiben da
alle Jlluſtonen Privatim verlautet, daß der
Reichsrat in Wien am 10. Oktober eröffnet
werden und daß ſtatt des Kabinetts Thun
ein klerikales Kabinett gebildet werden ſoll.

Frankreich.
Am Montag wurden die Kriegsgerichts

verhandlungen in Rennes zu gewohnter Stunde

und h eden Zwiſche ieder eröffnet.
2

öffentlichen Sitzung ſo warm zu Gunſten
Dreyfus ausgeſagt hatte, an der Hand tech
niſcher, geheim zu haltenden Einzelheiten den
Nachweis zu führen verſuchte, daß Dreyfus
weder der Verräter, noch auch der Schreiber
des Bordereaus geweſen ſein könne.

Nach Wiederherſtelluug der Oeffentlichkeit
wird zunächſt der Demiſſtonsbrief des vor
einigen Tagen als Zeuge vernommenen Haupt
manns Bruyerre verleſen, der ſich in heftiger
Weiſe über die Zuſtände in der Armee Kus
geſprochen hatte und infolgedeſſen als Offizier
der Landwehr abgeſetzt worden war. Als
zweiter Zeuge tritt ein Landsmann Eſterhazys

Cernuſchi erklärt, er habe wegen politiſcher
Umtriebe Oeſterreich verlaſſen müſſen und ſei
nach Frankreich geflüchtet, wo er von Sep
tember 1894—97 blieb. Während dieſes
Aufenthaltes habe ihm der Militärattache einer
mitteleuropäiſchen Großmacht erzählt, daß
Dreyfus ein Spion ſei und für Geld alles
liefere. Cernuſchi fügt ſeiner Ausſage noch
hinzu, daß er einem Offiziere des Kriegs
miniſteriums dieſe Vorgänge mitgeteilt habe
und daß ein Protokoll hierüber aufgenommen
worden ſei, das er zu verleſen bitte. Dieſer
Cernuſchi iſt natürlich eine Kreatur Beaure
paires. Obgleich ſeine Angaben offenbar frei
erfunden ſind, da er behauptet, Oberſt Schwartz
koppen, denn dieſer iſt unter der Bezeichnung
gemeint, habe ihm Dreyfus als einen Ver
räter bezeichnet, ſo machten ſie doch auf das
Gericht einen tiefen Eindruck, der nur müh
ſam durch die nachfolgenden Erörterungen
verwiſcht wurde.

Labori proteſtirt gegen dieſen ausländi-
ſchen Zeugen und erklärt, er fordere, daß
auf diplomatiſchem Wege Umfragen geſtellt
würden, ob die im Bordereau aufgeſührten
Dokumente ausgeliefert wurden, reſp. von
wem ſie ausgeliefert wurden. Zeuge André,
Kanzleivorſteher bei dem Unterſuchungsrichter
Bertulus, ſagt zu Gunſten Dreyfus' aus,
ebenſo Dr. Weil, Hademard und Painlevsé.

Gonſe ſucht die Ausſagen der beiden letzten
Zeugen dadurch herabzuſetzen, daß er erklärt,
dieſelben beſäßen gar keinen Wert. Weiter
fragt Labori den General, weshalb er Aus
künfte ungenau wiedergebe.

Präſident Jouauſt verbietet dieſe Frage
und wirft Labori Mangel an Mäßigung vor,
Labori laſſe ihn, den Präſidenten, garnicht
zu Worte kommen. Nach weiterer heftiger
Auseinanderſetzung zwiſchen Verteidiger und
Präſidenten fragt letzterer den General Gonſe
über die Urſache der Ungenauigkeiten ſeiner
Berichte, worauf Gonſe verlegen erwidert,
daß er guten Glaubens gehandelt und die in
Frage kommenden Einzelheiten als unwichtig
angeſehen habe. Labori fragt, wer hat das
Geheimaktenſtück zuſammengeſtellt? Gonſe:
Jch. Labori: Wie war es den Beteiligten
möglich, die in dieſem Geheimdoſſier enthal
tenen Schriftſtücke zu beſtätigen? Gonſe: Die
Meinung des Kriegsminiſteriums ſtand ſchon
feſt, ehe ſeine Mitglieder die Schriftſtücke zu

Labori ſtellt ſodann feſt,

durch
den Geh

aber, die für ſeine g
ferngehalten wurden. Während gegen Schluß
der Montags- Verhandlungen vom Hauptmann
Cuignet ein neues geheimes Doſſier, das die
Schrld Dreyfus beweiſen ſoll, angekündigt
wurde, wurde durch die Ausſage des letzten
Zeugen des Tages, Polizeikommiſſar Tomps
feſtgeſtellt, daß ein Rapport aus dem Ge
heimdoſſier auf unaufgeklärte Weiſe verſchwun
den iſt.

Am nächſten Tage wird die Verhandlung
zunächſt unter dem Ausſchluß der Oeffentlich
keit aufgenommen werden, da infolge der
Angaben Cernuſchis diplomatiſche Erörterun
gen notwendig geworden ſind. Labori kün

ein gewiſſer Cernuſchi, an die Zeugenbarre, digt an er werde verlangen, daß im di
plomatiſchen Wege alle Schritte gethan werden,

damit die im Borderau genannten Noten ver
ſchafft und für die Debatte zur Verfügung geſtellt
werden. Nach einer noch unbeſtätigten Verſion
will Labori ſogar die Vorladung des ehema
ligen deutſchen Militärattachee's in Paris,
Oberſt Schwarzkoppen und des italieniſchen
Oberſt Panizzardi durchzuſetzen ſuchen.

Zwiſchen dem Feſtungsmann Guerin und
der Regierung der Republik iſt noch immer
kein Friede geſchloſſen. Guerin hält ſich ver
barrikadiert und hält revolutionäre Anſprachen.
Er wäre ſchon längſt ausgehungert worden,
wenn ihn nicht ſeine zahlreichen Freunde
unter dem Schutze derſelben Polizei, die jede
Kommunikation mit dem antiſemitiſchen Wort
helden verhindern ſoll, Lebensmittel zugeſtellt
worden wären.

Der Dreyfusprozeß wird aller Voraus
ſicht nach noch in dieſer Woche zum Abſchluß
gelangen. Die Erregung in Frankreich ſtei
gert ſich begreiflicherweiſe in dem Maße, in
dem der Tag der Erſcheinung näher rückt,
Für den Tag der Urteilsfällung und -Ver
kündigung ſind neue Maßnahmen getroffen

Das kommiſſariſche Verhör Paty du Clam
iſt nach 5tägigen Verhandlungen nunmehr be

endet. Das Mitglied des Kriegsgerichts,
Hauptmann Tavernier, der die Vernehmung
Patys beſorgt hat, erhielt jetzt die Aufforder
ung als Zeuge vor dem Gericht zu erſcheinen,
um nötigenfalls zu dem ſchriftlichen Bericht
Erläuterungen zu geben.

England.
Ueber die Transvaalkriſe liegen Nach

richten vor, die ſich einander direkt wider
ſprechen. Während nach den einen die
Transvaalregierung nunmehr entſchloſſen ſein
ſoll, ihre Zugeſtändniſſe betreffs Gewährung
des Wahlrechts nach fünfjährigem Aufenthalt
zurückzuziehen, ſo daß der Ausbruch des Krieges
unmittelbar bevorſtände, ſoll es nach anderen
Angaben keineswegs ſo ſchlimm ſtehen, viel
mehr Transvaal geneigt ſein, in Kapſtadt zu
neuen Verhandlungen mit bem Gouverneur
Millner zuſammenzutreten. Der frühere
liberale engliſche Miniſter Asgerith erklärte
in einer Rede: Nicht das unbegründete
Mißtrauen der Boeren gegen England, ſon
dern der Mangel des Vertrauens Englands
in die Zuſagen Krügers bildeten die Hinter
niſſe für eine raſche und friedliche Löſung.

Koloniales.
Der Matſchemba Aufſtand in DeutſchOſtafrika iſt

endgiltig niedergeſchlagen worden. Der Sultan Mat
ſchemba, der im Hinterlande von Mikß n und Linde
angeſeſſen, hatte ſich wiederholt grobe Unbotmaäßigtei
ten zu Schulden kommen laſſen. Die Führung der
gegen ihn entſandten Strafexpedition übernahm Major
von Natzner. Es wurden den Matſchemba Kriegern
zahlreiche Gefechte geliefert. Es gelang, durch den
Urwald hindurchzudringen. Matſchembas Feſte wurde
genommen, und er entfloh. Der Thronfolger wurde
eines Nachts beim Stehlen von Eſeln bemerkt und
erſchoſſen. Während der ganzen Expedition iſt kein
Europäer gefallen, während der Feind überaus zahl
reiche Verluſte zu verzeichnen hat. Matſchemba, der
weiter verfolgt wurde, er iſt bereits ein alter Mann
und muß zum größten Teil getragen werden, iſt über
den Grenzfluß Rovuna auf portugieſtſches Gebiet ge
flüchtet, ſoll gedoch von den dortigen Volksſtämmen
wenig freundlich aufgenommen worden ſein. Eine
Geſandtſchaft von 16 Leuten, die er mit einem Elfen
beinzahn zu ihnen geſandt hatte, ſoll bis auf einen
Mann getötet worden ſein. Dieſem Einen hatten ſie
die Ohren abgeſchniten, ihn teilweiſe ſkalpiert und ihn
mit dem Elfenbeinzahn zu Matſchemba zurückgeſchickt,
dem ſie vedeuten ließen, ſie würden ſich das Elfen
bein ſelbſt holen.

Kaiſer Wilhelm II.und die e Politihk.
In all' den Erörterungen über die ein

zelnen Vorgänge in der inneren Politik des
größten deutſchen Bundesſtaates, deren Be
deutung für den Gang der ganzen Reichs

von der preußiſchen Staatsregierung und den
Gegnern reſp. Freunden des Kanalprojekts
die Rede. Es hat aber, wenn wir vor künf
tigen Ueberraſchungen nicht gewaltſam die
Augen ſchließen wollen, in der That keinen
Zweck, um den Kernpunkt des Ganzen herum
zugehen, und der iſt: Nicht die preußiſche
Regierung iſt in der Kanalfrage von dem
Einbringen der bezüglichen Vorlage im Ab
geordnetenhauſe zu Berlin bis zur zeitweiſen
Amtsenthebung der politiſchen Beamten, die
gegen den Kanal ſtimmten, das treibende
Element geweſen, ſondern Wilhelm II. deut
ſcher Kaiſer und König von Preußen! Wer
da glaubt, der Kaiſer habe in dieſer Ange
legenheit ſich völlig paſſiv verhalten und ein
fach die Beſchlüſſe des Staatsminiſteriums
gebilligt, der verkennt gänzlich den Charakter
des Monarchen, der für ein ſtillſchweigendes
Geſchehenlaſſen nicht geeignet iſt.

Im ganzen Verlauf dieſer Sache hat ſich
Kaiſer Wilhelm II. als der Schüler der
ſtrengen politiſchen Lehre des Fürſten Bis
marck bekannt, daß der König von Preußen
auch thatſächlich herrſcht, daß die Beamten
unter keinen Umſtänden dem Willen des
Königs entgegenzuhandeln haben Entweder
Unterwerfung unter den Willen des Königs
oder Aufgabe der Beamteneigenſchaft. Fürſt
Bismarck hat erwieſenermaßen einmal den
Ausſpruch gethan Meine Botſchafter müſſen
einſchwenken, wie die Unteroffiziere! Der
artige Gehorſamsforderungen würden aber
auch für andere Beamtenkategorien als ſelbſt
verſtändlich erachtet.

beſtimmter Geſetze ausgeſprochen, nur daß
niemals die Oppoſition gegen ein von dem
Monarchen vertretenes Geſetz von konſerva
tiver Seite ausging. Und ſo iſt nach der
Dortmunder Rede und nach der Ablehnung
der Kanalvorlage in der damaligen ſchwülen
Ungewißheit von guten Kennern des Charak

geſprochen das Gewitter kommt ſicher! Es

zuehe nWir haben ſchon in den letzten Jahren in

hohem Maße mit dem Willen desſehr e

Kaiſers in der inneren Politik rechnen müſſen,
und das wird in Zukunft erſt recht der Fall
ſein. Was bedeutet das Vorgehen gegen die
politiſchen Beamten Die klare und nüchterne
Thatſache iſt: Politiſche Beamte, wie Regie
rungsgräſtdenten und Landräte, haben unter
allen Umſtänden den Weiſungen, die in Bezug
auf innere Politik aus Berlin ergehen, zu
folgen; wollen ſie das nicht, oder verträgt
ſich ihre Ueberzeugung nicht mit den erteilten

So ſtehen die Dinge, und wer etwas anderes
aus dem Geſchehenen herauslieſt, täuſcht ſich
über den Kaiſerlichen Willen. Der greiſe
Fürſt Hohenlohe wäre vor der Ablehnung
der Kanalvorlage nicht ſo beſtimmt aufgetreten,um Dreyfus als Spion zu bezeichnen

e s

e eWer zählt die Jahre, wenn er glücklich iſt
Er lebt und weiß nicht, daß et lebt. S
Der Schmerz erſt iſt die Grenze wo wir weinend
Zurück und ſchaudernd vormarts vlicken.

(Saar.)

mädchen den Auftrag, die jungen Damen
hinunter zu begleiten, eine Droſchke herbei
zuholen und dieſelbe zu bezahlen. Dann
kehrte ſie harmlos lächelnd in den Salon
zurück und freute ſich innerlich, Frau von
Branden düptiert zu haben.

Die letztere, welche durch das Geſellſchafts
leben daran gewöhnt war, die Nacht zum
Tage zu machen, hatte ſich im Salon ſo
häuslich niedergelaſſen, als hätte ſie die Ab
ſicht, noch ſtundenlang zu plaudern. Daß die
Pendule bereits die elfte Stunde zeigte, ſchien
ſie gar nicht zu bemerken. Hilda ließ für
Helene einige Erfriſchungen ſervieren, und
bald war eine anregende Unterhaltung im
Gange. Frau von Branden kam aus dem
Wallnertheater, in dem eine junge Schau
ſpielerin debütiert hatte, auf die ſie eifer
füchtig war.

Gefellſchaftskreiſen angehörte, und Helene war

gekommen, Herrn Doktor Levy zu einer ab
ſprechenden Kritik über die junge Anfängerin
zu veranlaſſen. Es ſollte ihr jegliches Talent
abgeſprochen und auch ihr Aeußeres als für
die Bühne nicht geeignet hingeſtellt werden.
Levy hatte ſich nach den Angaben der Frau
von Branden einige Briefnotizen gemacht.
Dieſer Dame, welche ihm die Ehre ihres Um
ganges erwies, that er jeden Gefallen.

Als damit dieſer geſchäftliche Teil erledigt
war, lenkte Helene geſchickt das Geſpräch auf
den Prinzen, da Hilda wußte, wie ſehr Frau
von Branden Grund hatte, Ada zu haſſen
m Gatte hatte ihr erzählt, daß Helene ſich
eingebildet, der junge Weichert würde ſie
heiraten beſchloß Hilda ſofort, die Baronin
zu ihrer Bundesgenoſſin zu machen. Sie
entwickelte ihr den Racheplan, welchen ſie ent
worfen, und Helenens Augen blitzten dabei
vor boshafter Freude; dieſer Plan elektriſierte
ſie förmlich.

„Ach! Jch mache Jhnen mein Kompliment,
Frau Levy! Das iſt ja ganz reizend aus
gedacht, und ich denke es mir ganz wirkſam,
wenn man Herrn Weichert dieſe kleine Ueber
raſchung erſt dann bereitet, wenn der Prinz
die ſchöne Frau Ada in ſeine Arme ſchließt!“

„Daran aber ſoll gerade der ganze Plan
ſcheitern!“ ſagte Hilda, deren weiche Stim
mung von vorhin längſt verflogen war.
„Mein Gatte weigert ſich nämlich, Herrn
Weichert im geeigneten Moment zu rufen,

Der junge Wartenegg huldigte dieſer an
gehenden Künſtlerin, die übrigens den guten

weil er fürchtet, der Prinz könne erfahren,
wer ihm dieſen Judasdienſt geleiſtet hat;

und für uns wäre dies allerdings nicht vor
teihaft.“

„Nein, das allerdings nicht erwiderte
Helene mit einem Anflug von Bosheit.

„Da fällt mir ein“, ſagte Hilda, „daß
Sie, gnädige Frau, vielleicht Herrn Weichert
„aviſieren“ könnten.

Jm höchſten Grade indigniert warf Helene
den Kopf zurück.

„Aber wo denken Sie hin, meine Liebe!
Jch? Um keinen Preis der Welt. Schicken
Sie ihm doch einen Zettel.“

„Das wäre noch verfänglicher!“ ſagte
Levy. „Und außerdem würde Weichert das
für eine Myſtiſikation halten und dem
Schreiber nicht glauben. Der ganze Plan
könnte daran ſcheitern und das Paar, der
Prinz und Frau Weichert dabei Gelegenheit
finden, ſich gegen uns zu allieren!“

„Nun, ſo gehen ſie doch, Herr Doktor!
Warum denn auch nicht? Was verlieren Sie
denn Im ſchlimmſten Falle leugnen Sie
ab, Weichert gerufen zu haben. Auch wüßte
ich nicht, wie der Prinz es erfahren ſollte,
denn wie ich Weichert kenne, wird er weder
zum Prinzen von Jhnen, noch umgekehrt zu
Jhnen vom Prinzen ſprechen. Er wird ein
fach kommen, aber Sie beide dann keines
Blickes und keines Wortes mehr würdigen.“
Sie lachte. „Ja, ja, glauben Sie mir, er
iſt ſtolz wie ein Römer.“

Levy wurde durch die Argumente der
ſchönen, vornehmen Frau nach einigen Hin
und Her wirklich zur Uebernahme dieſes
heiklen Auftrages bewogen. Er war eben

anch dem Zauber Helenens erlegen und thal
ſtets willig, was ſie wollte.

Branden das Levyſche Paar.
Währeud Helene von Branden in ihrem

eleganten Koupee, den Kopf in die violetten
Atlaspolſter zurückgelehnt, nach Hauſe rollte,
überdachte ſie noch einmal den mit Levy be
ſprochenen Plan. Sie wollte ſich um keinen
Preis dabei kompromittiren, und es war ihre

könne, ſie ſei in jene Jntrigue verwickelt.
Sie hoffte immer noch, ihn, den Einzigen, zu
erobern. Was war ihr Wartenegg! Was
war ſie ihm! Sie ſah in ihm nichts weiter
als einen Kourmacher, der zufällig einen
Baronstitel ens Treffen zu führen hatte.
Und für den äußerſten Notfall wollte ſie ſich
den jungen, hübſchen Lebemann reſervieren.
Ohne Befinnen jedoch würde ſie ihm den
Rücken gewandt haben, wäre Hugo vor ſie
hingetreken und hätte ſie gefragt: ob ſie
allen Titeln entſagen und ſeine Frau werden
wolle Vielleicht war es nur eine Kaprize
von ihr; vielleicht war es mehr beleidigter
Frauenſtolz als wahre Liebe, welche ſie ſo
fieberhaft nach dem Beſitze jenes Mannes
trachten ließ, eines Mannes, der es vermochte
gänzlich ungerührt an ihr vorüberzugehen.
Außer einigen faden Salonkompliment
konnte ſie ſich nie erinnern, einer Aufmerk
ſamkeit von Seiten Hugos gewürdigt worde
zu ſein. Beinahe um eine Parallele zwiſchen
beiden Männern zu ziehen, kehrten ihre Ge
danken zu Wartenegg zurück. Liebte er ſie

Politik auf der Hand liegt, iſt zumeiſt nur

Der Kaiſer hat ſchon
mehr als ein Mal ſich energiſch zu Gunſten

ters des Kaiſers ſofort die Erwartung aus

handelte ſich hier um eine Kraftprobe, und
daß der Kaiſer die bei ſeinem energiſchen
Kraftgefühl nicht ſcheuen würde, war voraus

Weiſungen, ſo ſollen ſie ihr Amt niederlegen!

Befriedigt verließ gleich darauf Frau von

größte Sorge, daß Hugo Weichert erfahren
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wie geſchehen, die Maßregelung der Beamten
wäre nicht erfolgt, wenn hier nicht ein feſter

180 000 Rubel befunden haben.

Menſchen um.

z Mordthat

Zur Warnung.

zuſammen.

fand ein Einſturz ſtatt.

Danzig iſt der Sparkaſſen und Gemeinde

haftet wegen Verdachts der Unterſchlagung

der „Frkf. Ztg.“ aus Liſſabon wie folgt
Der Sanitätskordon in Oporto hat eine Aus

Dehnung von 46 Km.
ſind zwei Kavallerie Regimenter und acht

Meere aus wird der Ausgang durch Kriegs

ſhiffe überwacht. devon Lebensmitteln auf dem Landwege iſt Vor Berlin beſichtigte der Kaiſer vor einigen
e getroffen. Die Eiſenbahn Verbindung Tagen die Statue des Kurfürſten Joachtim
mit

Shhiffsverkehr mit Liſſabon geſtattet, wo die
mit den Dampfern aus Oporto anlangenden

werden.

eine Spezialität, in der ſie brillterte.

Wille des Kaiſers vorgelegen hätte, ein nicht
mißzudeutender Befehl.

Schon lange iſt es geſagt, und es kann
heute weniger, als je verkannt werden, daß
ſich unſerer inneren Politik immer mehr die
Anſchauungen des Kaiſers und der kaiſerliche
FörderungsTrieb als ein charakteriſtiſches
Merkmal aufdrücken. Der Kaiſer wird einſt
ſein eigener Kanzler ſein, hat Fürſt Bismarck
geſagt. Er iſt es!

Aus aller Welt.
Eine Räuberbande überfiel und beraubte

bei Twer (Rußland) die Geldpoſt. Der
Kondukteur und der Poſtillon wurden er
ſchlagen. Jm Poſtwagen ſollen ſich gegen

Bei der Ueberſchwemmung eines Kupfer-
bergwerks in Thikokua [Japan] kamen 600

Aufſehen erregt in Wien folgende
it: Der angeſehene Advokat Dr.

Wilhelm Sieſtl erſchoß ſeine Schweſter, die
Witwe des Advokaten und Gemeinderats
Proſſinay, mit einem Revolver. Zerwürfniſſe
in Vermögens Verhältniſſen dürften das
Motiv der That ſein.

In Schwarzfeld
[Hannover] ſind zwei Knaben an dem Genuß
von Tollkirſchen erkrankt. Der eine von
ihnen iſt bereits geſtorben.
Eine Tyyphusepidemie iſt im Nordſeebade
Anrum ausgebrochen. Sie ſucht ihre Opfer
hauptſächlich unter den Kindern.

Zwei Flußdampfer ſtießen bei Amſterdam
Einer ſank, und neun Perſonen

büßten ihr Leben ein.
Am Rudolphſchacht zu Ladwoitz (Böhmen)

Acht Arbeiter wurden
ſchwer verletzt.

An Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaſt

kaſſenrendant Puttkammer zu Karthaus ver

und Urkündenfälſchung.
vie Lage in Oporto ſchildert ein Bericht

Für dieſen Zweck

VomIJnfanterie-Bataillone abkommandiert.

Für eine leichte Zufuhr

Oporto iſt unterbrochen und nur der

Güter der Desinfektion und die Paſſagiere
einer 12tägigen Beobachtung unterworfen

er Tauſende von Perſonen haben
Oporto verlaſſen, weniger aus Furcht vor der
Seuche, als vor den Folgen der Abſperrung.
Die Fabriken ſchließen und entlaſſen ihre
Arbeiter. Der Handel iſt vollkommen tot,
viele Verkaufsläden ſind geſchloſſen, und die
Hotels ſtehen leer. Wenn ſich erſt bei der
großen Menge der arbeitenden Bevölkerung
Oportos, welche ihren Erwerb verliert, der

engliſche Schauſpielerin Miß Ellen Terry

Hunger bemerkbar macht, dann können für
die Regierung ſchwere Stunden kommen.
Der Portneuſe neigt zu Gewaltthätigkeiten.

Nein, er begehrte ſie nur. Darüber machte
ſich Helene durchaus keine Jlluſionen. Sie
wußte genau, daß ſie Fred nur durch ihre
Launen feſſelte und daß eine Neigung von
einer tiefen und innigen Liebe ſehr verſchieden
war. Auch bildete ſie ſich durchaus nicht
ein, die einzige Frau zu ſein, der er huldigte;
das Wort Treue ſtand nicht auf ſeinem
Liebesprogramm. Und ſo wenig auch Helenens
Herz einen Anteil an dem Manne hatte,
dem ſie ſich verlobt und den ſie als
Gefährten für ihr ganzes Lebenzwählen wollte,
es verletzte ihre Eitelkeüt dennoch tief, daß
ſie nicht vermochte, ihn von anderen Nei-
gungen abzuziehen. So haßte ſie jene junge
Schauſpielerin, die Fred von Wartenegg zu
ihren eifrigſten Verehrern zählen konnte.

Daß die betreffende Dame, ein ſehr an
ſtändiges Mädchen aus guter Familie, alle
Huldigungen zurückwies, fiel bei Helene nicht
ins Gewicht. Jhr genügte es, zu wiſſen, daß
ihr Bräutigam dieſes Mädchen ſchön fand,
um ſofort Rache gegen daſſelbe zu ſchmieden.

Das Jntriguieren war für Frau von Branden
Ein

ruhiges und gleichmäßiges Leben zu führen,
wie andere Sterbliche, wäre für ihr queck
ſilberartiges Temperament unmöglich geweſen
wenn es einmal nichts zu intriguieren gab,
dann glaubte ſie vor Langweile ſterben zu
müſſen. Aber heute war ſie in ihrem Fahr
waſſer; nun konnte ſie das mit Jntriguen be
frachtete Schiff mit gutem?Wind hinausſegeln
laſſen. Wehe dem, der ſeinLebensſchiff zu nahe
an demſelben vorbei führte! Es gewährte

ſo kampflos ſich ein zweites Mal von einer

Während der Dauer der Epidemie ſind etwa
50 Erkrankungen und einige 20 Todesfälle
vorgekvmmen. Mit Ausnahme einiger Fälle
trat der Tod gewöhnlich am dritten Tage ein.
Nicht immer bildeten ſich Beulen die Seuche
trat auch in Form von Lungenentzündung
mit blutigem Auswurf auf. Einige kleinere
von der Peſt infizierte Gebäude wurden nieder
gebrannt.

Anſlößig.
Londoner Blätter erzählen Die berühmte

beſaß einen kleinen Forterrier namens Fuſſy,
den ſie zärtlich liebte. Sie hatte ihm Ord-
nung und peinliche Sauberkeit beigebracht.
Beim Eſſen z. B. ſagte ſte: „Teppich, Fuſſy,
Dein Teppich!“ Wie ein Pfeil flog Fuſſy
davon und kam nach wenigen Augenblicken
mit einem Teppich zwiſchen den Zähnen zu
rück. Er breitete das Stück Stoff fein ſäu
berlich aus. Ein Diener brachte dann das
Eſſen für Herrn Fuſſy und letzterer ſpeiſte.
Vor einiger Zeit ſchenkte Miß Ellen den
Foxterrier ihrem Freunde Henry Jrving.
Dieſer Tage nun ſprach man bei einem Eſſen,
das Sir Henry gab und welchem auch Miß
Terry beiwohnte, von Fuſſy, der ruhig auf
einem Kiſſen in einem Winkel des Speiſe
ſaales ſchlief. Stolz auf ihren Zögling, rief
Miß Ellen: „Teppich, Fuſſy, Dein Teppich!“
Als Fuſſy die wohlbekannte Stimme ver-
nahm, fuhr er im Schlafe auf und ſprang
kläffend durch die ganze Wohnung. Jm Ve-
ſtibül war aber kein Teppich zu finden, und
das kluge Tier eilte daher in das Schlaf
zimmer Sir Henrys, feſt entſchloſſen, nicht
wieder vor Miß Terry ohne einen Teppich
zu erſcheinen, denn ſeine ganze Hundeehre
ſtand auf dem Spiele. Aber auch im Schlaf-
zimmer war kein Teppich vorhanden. Jn
ſeiner Not ſprang Fuſſy auf das Bett, nahm
das Nachthemd ſeines Herrn zwiſchen die
Zähne und kam mit dieſem intimen Kleidungs
ſtück, das eine echte Engländerin nicht er
wähnen darf, ohne tief zu erröten, trium
phierend in den Speiſeſaal. Die Damen
riefen wie aus einem Munde: „Shocking!“
und Miß Ellen, die in den Verdacht geriet,
ihrem ehemaligen Hunde unkeuſche Sitten
beigebracht zu haben, vergoß bittere Thränen.

Vermiſchtes.
Im Atelier des Bildhauers Pfreſchner

Friedrich (1598 bis 1608) für die Sieges
allee. Als er über den Hof ſchritt, ſah er
in den oberen Stockwerken eine Anzahl feſt
lich gekleideter junger Mädchen an den großen
Fenſtern. „Na, was haben Sie denn da?“
wandte er ſich gutgelaut an Herrn Pfreſchner.
„Der Kunſt darf es wohl niemals an An
regungen fehlen!“ Der Befragte erwiderte,
daß die jungen Damen Zöglinge der in dem
ſelben Hauſe befindlichen höheren Töchter
ſchule ſeien. Im Anſchauen des Bildwerks
verſunken, ſagte Se. Majeſtät: „Es iſt merk
würdig, wie jedes Zeitalter ſeine ganz be
ſonderen Geſichter hat. Man erkennt doch
immer bald nach dem Bilde, in welchem

Leber eine hiſtoriſche Glocke in Dares
Salaam berichtet die „Dtſch.-Oſtafr. Ztg.
Von dem weſtlichen Flankenturm der Bama
(Feſtung) läutet an den Werktagen um 12
Uhr mittags und 6 Uhr abends eine Glocke,
deren blecherne traurige Töne den Beamten
der kaiſerlichen Flotille die Mittagsruhe und
den Feierabend ankündigen. Wohl die Wenig
ſten, an deren Ohr jene meiſt erſehnten Klänge
dringen, kennen die hiſtoriſche Vergangenheit
und das Alter jener Glocke, die das ſechzehnte
Jahrhundert vielleicht ſchon auf afrikaniſchem
Boden geſehen hat. Araber waren es einſt,
die jene Glocke aus den Trümmern einer ge
ſcheiterten norwegiſchen Barke hervorgeholt
und Jahrhunderte lang mit einer gewiſſen
Pietät von Generation zu Generation aufbe
wahrt haben. Erſt Ende der achtziger Jahre,
als Wißmann zum erſten Male den afrika
niſchen Boden betrat, entdeckte er durch Zufall
die Glocke, nahm ſie den Arabern ab und
führte ſie ihrer eigentlichen Beſtimmung zu.
Das Erz der Glocke iſt bereits ſehr verwittert
und an mehreren Stellen geborſten. Eine
noch deutlich zu leſende, in altdeutſchen Lettern
geſetzte Jnſchrift lautet: „Jch Bin In Gottes
Namen Durchs Feuer Gefloſſen, Hans Ole
mann Von Magdeburg Hat Mich Gegoſſen.

Anno 1583. SDer Vetter einer Kaiſerin als Gold
gräber. Kaliforniſche Blätter melden, daß ein
rechter Vetter der Exkaiſerin Eugenie von
Frankreich ſich vor Kurzem, mit Schätzen be
laden, nach Europa eingeſchifft hat, um endlich
zur Ziviliſation zurückzukehren, nachdem er
30 Jahre in den fernſten Weltgegenden zuge
bracht und die Hälfte dieſer Zeit ſich aus
ſchließlich damit beſchäftigt hat, in den Eis
wüſten von Alaska Gold zu ſuchen. Sennor
Camilo Espinoza, ein Offizier der kgl. Garde,
mußte im Jahre 1868 aus Madrid fliehen,
weil er einen Kameraden, einen nahen Ver
wandten der Exkönigin Jſabella, im Duell
erſchoſſen hatte. Eine hohe Summe war für
ſeine Verhaftung ausgeſetzt worden, doch ge
lang es ſeiner Familie, ihn unter falſchem
Namen an Bord eines Oſtindienfahrers zu
ſchmuggeln. Seitdem hat der vornehme
Flüchtling nie ſeine Identität zu erkennen
gegeben. Er würde es auch jetzt noch nicht
thun, wenn er nicht ein Schreiben von der

emünde, dem penſtonierten
Lokomotivführer F. zufallen. Vor einem
Menſchenalter iſt der Bruder ſeiner Mutter
nach Amerika ausgewandert, zwei Schweſtern
zurücklaſſend. Jetzt iſt der Auswanderer ge
ſtorben und hat ein Vermögen von 27 Mill.
Mark hinterlaſſen. Beide Schweſtern ſind
ebenfalls geſtorben, die eine unverheiratet.
Aus der Ehe der andern Schweſter leben 2
Kinder, der genannte Lokomotivführer, der
keine Kinder hat, und ſeine verheiratete
Schweſter in der Nähe von Würzburg.

Die Witwe des im Sudan ermordeten
franzöſiſchen Oberſtleutnants Klobb hat den
Ertrag der vom Pariſer „Figaro“ für ſie
veranſtalteten Sammlung, welcher 38 000 Fr.Jahrhundert einer gelebt hat!“ Der Kaiſer

befahl die Ausführung in Marmor.

Helene faſt ein Gefühl der Behaglichkeit, zu
wiſſen, daß ihr Todfeindin Ada Weichert

durch die heute in Szene geſetzte Jntrigue
fallen werde; und dieſer Plan beſchäftigte ſie
jetzt am meiſten.

War das Haupthindernis, was ſie, Helene,
von Hugo trennte nämlich ſeine Frau
entfernt, war die Bahn frei, dann wollte ſie
alle Minen ſpringen laſſen, um ihn diesmal
einzufangen. Hugo ſchien das Schwärmeriſche
zu lieben, ſo wie Luiſe bei dieſem Ge
danken kräuſelte ein ironiſches Lächeln Helenens
volle, etwas aufgeworfene Lippen nun,
Frau von Branden war im Leben eine
vollendete Komödiantin ſie wollte ſich dieſe
Rolle einſtudieren. Und Luiſe! Würde ſie

andern verdrängen laſſen? Würde ſie ruhig
zuſehen, wenn der Mann, welchen ſie anbetete,
abermals anſtatt ihrer eine Fremde wählen
würde? Nein! Allerdings war ſie für Helene
eine Heilige wenn auch nach den peſſimi
ſtiſchen Anſichten der Branden nur eine Schein
heilige aber diesmal, wo es ſich um Helene
handelte, würde Luiſe gewiß aus ihrer kühlen
Reſerve heraustreten. Und das Mindeſte,
was ſie diesmal thun würde, wäre gewiß das,
den Bruder vor einer zweiten leichtſinnigen
Wahl zu warnen und ihm abzuraten, die
intriguante Helene ſie wußte ſich von Luiſe
durchſchaut zu heiraten.

Alſo Luiſe mußte unſchädlich gemacht
werden, und Helene begann in Gedanken
ſchon wieder eine neue Intrigue zu ſpinnen,

bahnen beſitzen, m

jetzt auch Rußland angeſchloſſen und

hinſichtlich der Warſchau Wiener Eiſenbahn

der Haltung des Blattes im Dreyfushandel
und wegen der vielen jüdiſchen Beiträge.

Die Herbſtübungsflotte hat von Kiel aus
die Fahrt nach der Nordſee angetreten.
Die Havarie des Küſtenpanzers „Odin“ und
des Kreuzers „Hela“ iſt beſeitigt. Beide
Schiffe und der Panzer „Aegir“ haben ſich
der Flotte wieder angeſchloſſen.

Ammerx mehr überhand nimmt die Aus
rottung der Alpenflora. Jn Maſſen werden,
ſo wird aus der Schweiz geſchrieben, Alpen
roſen, Enzian, Alpenveilchen, Edelweiß uſw.
in die Thäler und von da nach allen Himmels
richtungen fortgeſchleppt. Das Uebel wäre
nicht ſo groß, wenn man die Blumen nur
abpflücken und nicht mit Stumpf und Stiel
ausrotten würde; ſo aber ſieht man der Zeit
entgegen, wo man das letzte Edelweiß und
den letzten Alpenroſenbuſch mit einer Schutz
W umgeben und ſo der Nachwelt erhalten
muß.

Die fahrende Habe eines Leutnants, der
ſchuldenhalber ſich entfernt hatte, wurde nach
der Frkf. Ztg. dieſer Tage in der lothringiſchen
Garniſonſtadt Saarburg auf dem Marktplatz
öffentlich verſteigert. Unter den Verſteigerungs
Gegenſtänden, beſtehend aus Möbeln, Bildern,
Lampen, Jagdtrophäen uſw. befanden ſich auch
Schärpen und die Kaiſer WilhelmGedächtnis
medaille. Ein zufällig vorübergegangener
Fremder erſtand die beiden letztgenannten Ge
genſtände- um 1,10 Mark. Der Erſteher,
ein Schwager des franzöſiſchen Miniſters
WaldeckRouſſeau, will dieſe Auktionsobjekte,
welche er übrigens, wie er ſich äußerte, nicht
um 500 Frs. wieder hergeben würde, mit
nach Frankreich hinübernehmen.
Der vierte Mann einer Frau in Span

dau erläßt folgende Bekanntmachung: „Meine
Frau hat mich böswillig verlaſſen; ich fordere
ſie hiermit auf, binnen acht Tagen zu mir
zurückzukehren, widrigenfalls die Scheidungs
klage erfolgt. Jhr fünfter Mann möge ſich
darin beſſer vorſehen als ich“. (Folgt der
Name.)

Techniſche Einheit im Eiſenbahnweſen.
Den im Mai 1886 zwiſchen dem deutſchen
Reiche, Frankreich, Jtalien, OeſterreichUngarn
und der Schweiz getroffenen Vereinbarungen
über die techniſche Einheit im Eiſenbahnweſen,
die den unbehinderten Uebergang der Fahr
zeuge auf fremde Bahnen bezwecken, waren
nach und nach alle übrigen Staaten des euro
päiſchen Feſtlandes, die normalſpurige

ah dußlant

nebſt der n de v nach Lodz. Für Deutſch
land kommt dabei der Grenzübergang Thorn
Alexandrowo in Betracht.

Humoriſtiſches.
Doppelſinnig. Madame: „Ich hoffe, Sie ſind

folgſam Dienſtmädchen „Alle meine früheren
Herrſchaſten werden Jhnen ſagen, daß ich gehorcht
habe

„Summariſch. „Sind Sie zufrieden mit der
Hand wirtſchaftlichen Ausſtellung Danke; ſieben
Kühe verkauft, die Rüben prämiirt, eine Tochter ver
lobt

Kleiner Unterſchied. „Bei der geſtrigen Jagd
hatte ich Pech!“ „Sie haben wohl ein Wilo ange
ſchoſſen und das hat ſich geflüchtet?“ „Nein, aber

Das Einfachſte war, Lutſe aus dem Hauſe
ihres Pflegebruders S zu entfernen.
ſcharfen Kombinationsgabe auch ſofort gefunden.

Man mußte Luiſe auf das Unpaſſende ihreslängeren Verbleibens im Hauſe ren
machen und ihr verſchiedene Gerüchte hinter
bringen, die ſie darüber belehrten, wie alle
Welt ihre Liebe zu dem Pflegebruder bemerkt
und ihr Verhalten, daß ſie im Hauſe des
verheirateten Pflegebruders bleibe, getadelt habe.

Das ſollte das Vorbereitungsmittek ſein,
um Luiſe, die bisher alle Heiratsanträge zu
rückgewieſen, zu bewegen, endlich auf einen
derſelben zu reagieren. Mittel zum Zweck
hierfür ſollte unbewußt ein früherer
Verehrer Helenens, der ihr jedoch abtrünnig
geworden und zu Luiſe übergegangen war, ſein.

Helene wußte, daß der Aſſeſſor von Schubert
eine ernſte Neigung zu Luiſe gefaßt habe und
daß es nur einer geringen Aufmunterung
bedürfe, um ihn einen Antrag wagen zu laſſen.
Helene beſchloß, den Aſſeſſor zu ſich einzuladen
und ihm bei dieſer Gelegenheit einige freund
ſchaftliche Winke zu geben. Sie hätte bemerkt,
wie ihre intime Jugendfreundin, Luiſe Wei
chert, immer heftig erröte, wenn der Name
des Aſſeſſors von Schubert genannt würde und
auf die vertraulichen Fragen der Freundin,
die ihre Herzensgeheimniſſe ſondieren wollte,
immer ausweichend antworte. Dennoch könne
man daran genau ſehen, daß der junge,
hübſche Mann ihr nicht gleichgiltig ſei und

o

Das Mittel hierzu hatte Helene vermöge ihrer

ich hab' etwas Zahmes angeſchoſſen und das hat ge
t e

würde es leicht ſein, die Sache zu einem
befriedigenden Abſchluß zu bri

Allerdings
ungen.ſt war Helene die Bertsbang mit

Fred von Warkelegg nun ein wenig unbequem
und deshalb mußte ein Vorwand zum Bruch
mit dieſem geſucht werden, und einen ſolchen
zu finden, wär für Helene eine Kleinigkeit.

Das Intriguennetz, zu dem ſie die Fäden
in der Hand hielt, beſchäftigte Helenens Geiſtheute ſo ausſchließlich, daß ſe nicht vermochte,

ihrer ſonſtigen Gewohnheit getreu, ſich mit
einem Zola!ſchen Roman in den Schlaf zu
leſen wie ſie es nannte,

Sie vermochte nicht zwei Minuten ihre
Gedanken dem Buche zuzuwenden, dieſelben
kehrten immer wieder zu den geſponnenen
Plänen zurück. Und ſchon ſah ſie ſich an der

heiß begehrten Mannes. Dieſen Gedanken
nahm ſie mit in das Reich des Schlafes und
träumte dort weiter, was ſie wachend für das
einzige Glück auf Erden hielt.

Als am andern Morgen zur Viſitenzeit
ihr der Leutnant von Wartenegg gemeldet

wurde, ließ ſie ihn kurz abweiſen mit dem
Beſcheid, daß ſie heut niemand empfange.

Jm höchſten Grade überraſcht, beinahe
faſſungslos, ſchien Helene keines Wortes mächtig,
als der Abgewieſene dennoch gleich darauf bei
ihr eintrat.

„Herr Baron, ich bin für niemand zu
ſprechen! Verſtehen Sie! für niemand
ſtieß ſie endlich heftig hervor; ihr Geſicht war

daß ſie ihn mit freundlicheren Augen anſehe
auf welche Weiſe ſie dieſen Zweck erreiche. als ihre früheren Bewerber. Auf dieſe Weiſe

zorngerötet.
Fortſetzung folat.)

Seite Hugos im endlichen Beſitz dieſes ſo

zwar



Anzeigen.
Das Instkiturt

ſofort und ſpäter
gute Apeiſekartoffeln.

Angebote der Menge und Preisforderung
pro Centner ſchriftlich bis zum 12. d. Mts.

Das Kommando.

Gras und treu
Verpachtung

in der Oberförſterei Annaburg.
Am Montag, den II. Septbr. d. Js.

Vormittags 9 Uhr
ſoll die Gras und StreuNutzung der
en geren Wieſe, v 44, Schutz
ezirk Kreuz, an Ort un telle öffentlich een Burschen- Anzüge l. )-22 II.meiſtbietend in Kabeln verpachtet werden.

150 Haufen
Kiefern-BReisäg,
an der Kuechtewieſe nahe dem Kreuz

Annaburg kauft

Ilerren-Deberzieher
von 12 33 Mark.

Herren-Loden- Joppen
von I2 Mark.

Ilerren-Lüstre-Jaquette
von 6 Mark.

IIerren-Sommer- Joppen
von 1,50 Mark.

e empfiehlt preiswerth
Her ren- Anzüge 16-—86 II.

Alrbeits Hoſen in Zwirn, Halbwolle, Drell und Leder,

Knaben- Anzüge 2—-16 II.

Burschen- Joppen
von 1,50-—-7,50 Mark.

e Damen-Umhänge e
von 35 Mark.

Kinder-Umhänge
von 50 Pf. bis 2 Mark.

Kinder-Jacken V. 2-0 I.
G Drell-Jacken. G

von 1,50 7,50 Mark.

wege ſtehend, verkaufe ich à 1,50 k.
Meldungen früh 8 Uhr in meinem Ge

ſchäftszimmer. S e
Annaburg.

Einen großen Poſten

e St.pro Klafter 7,50 Mk., desgl.

Scheitholz,
pro Meter 4,75 Mk., hat abzugeben

empfiehlt mindeſtens in derſelben
die auswärtige Konkurrenz die

Selterswasser
und

Brauselimonaden
eigener Fabrikation,

Güte wie

Apotheke Annaburg.

Annaburg. W. Schmohl.

Arbeiter,
Tagelohn bis Mk. 2.75 ſucht
Annaburger Steingutfabrik

Actien- Geſellſchaft.

S Poſten- Gtto Niemann.

theilung
i

Vormittags 7 Ohr
September

einpfiehlt

er nig,d.

e 9 225 Pfg.
O. Geifst.

auf unſerer Fabrik ſtakk. Auch erhalten

kräftige Arbeiter
ſchon jetzt ſofort dauernde Beſchäftigung.

Zuckerfabrik Mühlberg a. Elbe
in Brottewitz.

Saure G

eivfiehlt

und ff. neue

Vollheringe
Olto Riemann.

S Kethnungsformnlare
ſind vorrätig in der tBuchdruckerei H. Steinbeiß.

empfiehlt

ſ. Emmenthaler
Scehnweilgergaase

Werlüns Kähliqy-Für Theetrinker!
Feinſten Perco-Melange und
20 Souchong- Thee o

a Pfund 2, 8, T und 6 Mk.
empfiehlt Mag Buekoe. empfiehlt

Aeur f. Bollheringe,
feinſte Süßrahm-Margarinr

arke ohnrasä,
C. Geiſt.

9.

s r e
garantirt rein, à Pfd. I,80 Mk.,

bei größerer Abnahme billiger, empfiehlt die
Apothelke Anuaburg-

Reine Vanille-Bruch Chocolade,
à Pfund 1 Mk. bei miehr billiger,

Speiſe- und Koch-Chokolnde
in Tafeli, a 00, 1,20 1.20, 1,25, 60

und 2,00 Mark,
Hanfllemehl und Hnppenpylver

et Otto Riemann,
e e

Wonzü glichen

EinmaeheEſſig
à Liter 20 Pfg.

J Für rattonelle Teintpfiege! l
Krolieh's Heub'umen- Seite

(Gystem Kneipp) Preis 50 Pfg.

G oIihBoenum- graecum- Seife
(System Kneipp) Preis 50 Ptg.

Die erprobtesten Mittel zur Erlangung und
Pflege eines reinen, weissen und Zarten
Teints. Wirksam bei Pusteln, Mitessern
und Hantunreinigkeiten. Geeignet zu Wa-
schungen und Bädern nach den Ideen

weil Pfarrer Kneipp's.
Zu haben einzeln in Apotheken und Dro-
guerien oder direkt mindestens 6 Stück
e e. PEngel-Droguerie von
Johann Grolich in Brünn (Mährem):

In Halle a/S. bei C. Kaiser, Drogist
Herm. Stitz Nacht., Drogist.

o öden n e

In Anunua burg bei:
Philipp Krieger Apotheker.

Jeedr Dame unentbehrlich!

a SaalPergamenk- Papier

zum Einſchlagen und Conſerviren von
Preßhefe, Käſe, Butter, Fleiſch, Wurſt,
Fiſchen u. ſ. w. empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

e e e e enG e

Mark
liefere

nach Maasoinen

Herren Anzugaus modernem Buckskin
Auster-Maassanleitung geg. 10 Pf.
Rüekporte. Versand gegen Naeh-

E. Cohn
/Schweinfurt, Bayern

Herren leider Vabrie-

Waſchmaſchinen
übertreffen weit alle beſtehenden Syſteme,
waſchen ſchnell, leicht ind ſauber jedes Quan
tum ohne vorherige Einweichung.

Zu haben bei

Wilh. Grahl.
Kautſchuch-Stempelfarben

(in blau und violett),
waſchächte Stempelfarbe

um Wäschezeichnen
hält vorräthig die

Buchdruckerei H. Steinbeiß.
e

Acdler pfeifen
sind und hleiben die besten Gesundheitspfeifen.
Eeoht Weichsel, lang Mk. 4.--, halbl. Mk. 3.60,
kurz Mk. 2.25. Ahorn, lang, Mk. 3. u. 8. w.
Ausführliche Preisliste mit Abbild. und vielen
Zeugnissen umsonst

Bugen Krumme Cie.,
Adlerpfeifen-Fabrik,

Gummergbaeh, Rheinprovyinz.

zu haben bei

Annaburg.

Herren, Damen und Kinderhemden,
gut gearbeitet aus Remdentuch und Dowlas,

bunte u. weiße Mädchen u. Tändelſchärzen,

n von 50 Pfg. an
Htrümpfe, farbig u. ſchwarz, in allen Größen,

Kattune und Blaudrucks
waſrhächte Gingham- u. Zephyrſtoffe,

Herren Hoſen und KnabenAnzüge

Sebast. Schimmeyer.

Annuburg.

r

j r zin guter Waare 9
Elle von 30 Pf. an r

h

Arttlel, zu haben bei

empfiehlt

empfiehlt

L pfiehlt die Aſstheke Annaburg.

empfiehlt

Hriefbogen und Kouverks

Speiſekartoffel-
Dämpfer

von 2—6 Liter Jnhalt, ſehr praktiſcher

Annaburg. Wilh. Grahl.

Leibbimcdlen
nach ärztlicher Vorſchrift

Max Bucke.

Rohe Raffee's,
ver Pfund von 80 Pfg. bis 1,60 Mart,

friſchgebrannte Kaffee's
per Pfund von 1.00-—2.00 Mk.

G. Goeist.
Um Suppen und Sauen, ebenso Ragoüts und

h Gemüsen einen grossen Wohlgeschmack zu geben
empfehle ich den verehrlichen Hausfrauen sowie
den Herrn Gastwi
S u

Arten
Einige Tropfen ge
nügen. Von unger-
I störbarer Haltbar-

Keit, auch. wenn

e angebraucht. Er-hen von 35 Pfg. an in der
Apothele zu Annaburg.

O de de O d di dS

Sophas
in jeder Ausführung und Preislage, J

s HBettetellen
mit und ohne Ratratze,

s Rohr und Polstergtühle,

ſowie Koffer,
)krren- und Damen-Keiſeraſchen

empfiehlt sOtto Fuhrmann,
Annabunrg.

G h h ODr. Getker's

S d

h äh 9 9

l e 19. Pfg.e WVanille Zumer W Pfg
Uuddinrg-Urlver 10, 15, 20 Pfg.

Rezepte gratis.
Jn Annaburg bei Otto Riemann-

Düten und
e Bertttelfür Kanflente, Bäcker, Hnt-
nmarher, Kürſhner etr.,
desgl. Lohnbentel,
h Muſterbentel für Wanren-
h proben, Anhänge-Gtiquetts
mit Firma Anfdruck
in blau oder ſchwarz, liefert zu
h mindeſtens denſelben Preiſen

wie jede Konkurrenz ſie anbietet

S ZBuchdruckerei S
H. Steinbeiss,
Annaburg (Bez. Halle.

Japaniſche Eisbeutel,
m Stück 50 Pfg.

Japaniſche Tufthiſſen,
Stück von 1,50 Mk. an,

Teibbinden für Rrauen,
m Stück 3 Mk.

empftehlt die Apotheke Annaburg-

ff. Aen
ſaure Gurken,

C. Geiſt.

s gang m
mit Aufdruck n

„Gruss aus Annaburg-
in Mappen a 10 Pfg. empfiehlt die

Buchdrurkerei Anngaburg.

Redaktion Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg,
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